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setizen hbeurteılt werden nıcht ach deren Übertretung (India 111

the balance, 136) DIie ‚„„‚1slamıc Review‘“‘ November-
heft 1916 4US „ ES annn geradezu behauptet werden daß der
Islam keine Strafe FÜr den Ahbfall dieser Welt vorschreıbt Das
hegt ach offenkundıgen Grüunden der Tatsache daß cdıe größ-
ten riumphe der wahren elıgıon Allahs STeTis auf der Tatsache
beruht haben daß S1C6 qaußerordentlich vernunftgemäß uüberzeu-
S  end und miılde ıst Das Leben des eılıgen Propheten, VON

dem jede einzelne 'Tat VO den Gerichtsschreibern sorgfältig be-
richtet worden ı1st ermangelt ehbenso aller direkten oder indırek-
ten Andeutungen, die uns Wınk e  en könnten daß Ab-
irunnıge 1U  d ihres Glaubenswe  sels ZU. 'T’ode verurteılt
worden sind M Zwemer hat der oben enannten chrift
solche Ausführungen Urc. dıe ucC der Tatsachen mıt Be-
rufung auf die Suren 90 f 108 und die ommen-
tare qufs beste wıderlegt. dies Gesetz etwa heute eEiINeEe Miıl-
derung erfährt, bleıbt ungew1ß Seine völlige ehebun erst wurde
der christliıchen Missıon freıe Bahn schaffen. Doch gewähren, WI1Ie

Zwemer 113 ff ausführt, schon heute dıe Ver-
fassungen und Grundgesetze der mohammedanischen Staaten, WIe

der modernen Turkei VO Agypten Irak Iran trotzdem
dort der I1slam un Teıl och Staatsreligion ist bereıts allgememıne
Religionsfreiheit ebenso auch dıe Mandatsbestimmungen für
5yrıen und den Lıbanon, Palästıina, Irak Dıiese Neuordnungen
stammen meıst aus der eıt nach dem Weltkriege, eiwa 922/23
O scheint sich allmählich dıe Lage zugunsten vollständiger Ge-
wissensfreiheit mehr un mehr d andern un qallmählich auch
CIMn besseres iırken der chrıstlichen Missıon ermöglichen

(Fortsetzung iolgenden Hefte.)

/
Von Dr oSse Massarette

Papstliche Ansprachen und Radiobotschaften Jahre „Immortalte
Det‘“ ZWwanzig NeEUE Kardindle Vom Internationalen CHhrist-
königskongreß Salzburg Weiterer Fortschritt der Kirchen-
politik des I'schechosliowakischen Staates Verschärfung des Ver-

nichtungskampfes die katholische Kirche Mexiko

Pıu XI verbrachte die Monate August und Seplembher
GCastel andolio anren dieses Landaufenthaltes at dıe

gewohnte Tagesarbeı nichtunterbrochen. Immer wıeder betonte
bel größeren: Empfängen die €es überragende Bedeutung. des

e h et Indem gegen Ende Septemher SICH VON den Mit-
Hedern des rönnschen Kapırzimer-Kolfegs des Laurentius
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Von Brindisi das IC für den aps erbat, bemerkte
C qlle Katholiken sollten ıhm diesen Liehesdienst erwelsen,
hbesonders jene, dl1e seine Sorgen, Muhen und seine Verantwor-
LUNg xennen. Das Bewußtsein, daß an viel für ıhn bete, sSeI
ıhnı großer 1 TOSt und wirkliche arkun Etwas später
ersuchte 4000 Angehörige des Mädchenverhandes der Kath
Aktıon Italıens drıngend, eifrig qauf dıe Meinung Z heten,
der selbst täglıch seine (‚ebhete u Hımmel sendet.

Ledochowskı, General der Gesellschaft Jesu und 1.eıter
des heute In der anzen Welt mehr qals Milliıonen Mıtglhieder
zahlenden Gebetsapostolats, gedachte, ihlınen besondere (1ebete
nach Meinung des HL1 Vaters zu empfehlen, und hat den apst,
dies gutheißen und Segnen wolien Im Auftrag Pıus’ X
antwortete das päpstliche Staatssekretarıat: „‚Mehr qals Je ıst
drınglich geboten, daß dıe geistigen Kräfte, über die das (ıebets-
apostolat verfügt, Un vollen Kınsatz kommen, um In der Gefahr
offentlichen ınheıils dıe göttlıche Hılfe ZU erlangen Der
l Vater wünscht, daß dıe Verwirklichung des großen (1ebels-
planes nıcht verschoben werde, und erhittet 4AUuUSs SaNzZeEIM
Herzen VO ott des Frıedens den erwunschten Ertolg.:
Dieser Gebetsruf erinnert den VO Benediıkt im Julı 1916.
mitten 1m Völkerkrieg, die katholische Welt gerichteten
Appell

Am eptember, dem YTage VO  - seiner Rückkehr ; nach
Rom, nahm der HI Vater dıe röffnung der soeben vollendeten

VO Gastel Gandol{fo VOTrL, mıt der eın aSLTO-
physıkalısches Institut verbunden ist Zunächst richtete der
Direktor Stein den Papst eıne ınhaltsreiche ul-
digungs- und Dankesadresse mıiıt interessanten Angaben uüuber
dıe Vatikanısche und dıie NEUE Sternwarte, deren Ausstaun:
jeden Vergleich aqushält. ann ergriff Prof Bıanchli, Direktor
des staatlıchen Observatoriums VO Brera, das Wort, 1m
Namen aller iıtalıeniıschen Astronomen dem Statthalter Christı
ZU huldigen; diese Eröffnungsfeier, sa  e ©: hedeute für Adie
Astronomie der anzen Welt eın großes Fest. In Beantwortung
der beıden en beleuchtete der aps die Beziehungen ZW1-
schen elıgıon und Astronomuuie. Er ührte AaUusSs Eın Blıck
In die ahbgründıgen Tiefen des Hımmels 1aßt uUuMNs gleichsam den
großartıgen Hymnus hören, den die Sterne ZUuU Gottes Ehre
sıngen. Die Herrlic  eıten, welche die Astronomie ergrundet und
mıt denen sıe uns bekannt macht, Ttühren einer Tatsache VOI)
hoher Geistigkeit, .die dıe Jahrhunderte beherrscht und VOoO den
altesten Zeıten hıs In unsere Iage reıicht, namlıch die Zusammen-
hänge VO Keligion und Sternkunde Durch die Errichtung der
Sternwarte VOoO Castel an doli10Oo ırd der Faden der viel-
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hundertjährigefi Bezıehungen des Papsttums mıt der Wiıssen-
schaft der Sterne 1EeU aufgenommen, jener Wissenschaft, VO

der 111  b 1ıt ec agen kann, daß s1e 1m Grunde relig1öser
Natur ist Denn VO keinem Teıil der Schöpfung geht iıne
hberedtere un wıiırksamere Fınladung un Gebet, NDELUN:

als VO der Sternenwelt. Durch Förderung der Astronomie
Jaubte daher der Papst 1mM Namen der ganzen Kırche ıne 'Tat

S War eın sehrseINeEs priesterlichen Amtes vollzıiehen.
glücklıcher Gedanke, daß der Leıiter der Sternwarte,

Stein. die kurze und eindrucksvolle Inschrift: Deo (reatori
erınnerte, dıe 1US dem VO iıhm geschaffenen päpstlıchen
Observatorıum der römischen Unı1iversitäat qauf dem Kapıto!
egeben 1T treten 11LUFTFE In die VO nNnserem glorreichen VorT-
gan  Ig  er geöffnete Furche, Wır geben 1888  w seinem vollen edanken
Ausdruck, indem Wir Unserseıts: Deum Creatorem venıte ado-

schreiben.““
Sase 13nd quf die ngue Vatikanısche Sternwarte

/Zwel Eucharistische Nationalkongfesse 1n Amerıka wurden
VO 1US XE durch ausgezeichnet.
Auf dem Kongreß ıIn vertrat Kardınal Haves, 4*TZ-
bischof VO New York den apst, der September dıe
Teilnehmer 1ıne lateinısche Ansprache richtete, dıe mıt den
W orten begann  .  * Eicce Nostrum e COTLT Nostrum patent ad VOS,
venerabiles In CHhristo Fratres et filii dileckhssimt, ad VOS, LNQUL-
J1US, In pnotentis Americanae Reipublicae Foederatorum Statuum
finiıbus degentes et catholici NOMINILS honorem sustinentes,
MAQLS Nobhis spiritualiter SCHLDET PropPINqUOS QUO MAIS qCO-
qgraphice remaotos. Der aps ahe seıne Gehbhete nıt denen der
Teilnehmer vereınt, ‚Un immer u und größeres Wachstum
des Glaubens und der katholischen Lebensführung ınmd Aktion
bel den n1ıe >  us Zu lobenden Bemühungen ZUTLC Lrörderung der
Ehrbarkeit der Sıitten und Reinheit des Lebens, erbitten; u  —

diıe unsäglıchen moralıschen und materiellen Schäden Vo Krie-
-  Sen und die dadurch verursachten beweilnenswerten Trauer-
Talle abzuwenden: un den VO qallen ebhaft gewünschten rle-
den erflehen, den Frıeden ın der U  äahe ınd ıIn der Ferne:
u  3 für dıe VO der furchthbaren Krıse heimgesuchte und
gequälte Welt erträglichere Lebensbedingungen Zzu erlangen‘”.
Am Oktobher, dem Christkönigsfest, wurde ın Ara der
erste Eucharistische Nationalkongreß von eru geschlossen;
erselhe fiel zeitlıch ZuUuUS  en m1+t der Zentenarfeier der
Gründung der Hauptstadt. Dıe den pänstlichen Vertreter,
Nuntius (1cognanı gescharte gewaltige Volksmenge hörte drte
Stimme des H1 aters der seine Freude uüber dıie Teilnahme der
Zanzen Nation. an ıhrer 5Spitze dıe höchsten Vertreter der Staats-
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gewalt und die Zivıil- un Militärbehörden, aussprach. um
chluß forderte dıe Kongreßteilnehmer auf, unablässıg
den Weltfrieden beten Der Papst sa  © „Zugle1ic mı1t dem
glücklichen Ausgang CUTITES Eucharistischen Kongresses wird Uuer
Glaube INn der Sanzen Welt bekannt, und alle sehen, welcher
Geıist euch angetrıeben nat, VOL weniıgen Jahren un erst kurzlich
dıe unschätzbaren Wohltaten des Friıedens Zu erlangen. Gebe
Gott, daß dieser christliche Geıist, einz1ıge Quelle wahren TI1Ie-
dens, sıch über dlie Eirde ausgieße, und möglıchst Dald, dıie
Geister ZU bewegen und ZU versöhnen, jene egenden VO  — allem
Furopas und Airıkas erreiche, schmerzliıcherweise der
Friıede schon ZU sehr gestoört ist und befürchtet wird, daß

noch rößere Schäden erleıde. ur dıiıesen Frıeden, der nıcht
VO der Gerechtigkeit, Wahrheit und Liebe etirennt werden
darf, mOöget ihr, ehrwürdige Bruder und sehr teurTre öhne, mıt
Uns ZU dem friedliebenden Lucharıstischen 1g beten, W1€e
Wir auch für euch beten und beten werden, damit die Wohl-
aten des geprlıesenen Friedens und dıe ın ersten Eucha-
rıstischen Nationalkongreß WONNCHEN Früchte des Geılstes un
chrıstlichen Lebens bel euch tortdauern.“

Bekanntlich hegt 1US Al nıchts mehr AL Herzen als dıe
Entfaltung der I, Gesammelt, wurden seine An-
sprachen diesem 1 hema ‚eine Reıihe Bände VO bleibendem
Wert üllen. Bel einem Empfang des VOI)} omm 1T1aC1 ele1-
etien Generalrats der Männervereinigungen der ath Aktıon
Italıens lobte ALl Oktober inshesondere die gefaßten Be-
schlüsse für eın notwendiges Apostolat wıe das der Sonntags-
heiligung. Er W1€eSs darauf hin; daß die chriıft die Entwe!l-
ung des Felertags aqals schweres Vergehen ansıeht. Wer auch
1U  pn 11 geheimen sich dessen schuldig machte, mußte ıch e  A  als
heimlichen Atheist betrachten. In uUuNnseTer eıt wırd diese Ent-
weıhung anz offen betrıiehben und erscheint gleichsam als öffent-
licher Atheismus, iıne der Sünden, dıe den orn Gottes geradezu
herausfordern. Am November durften 200 Delegierte der
Aspıranten der ıtalıenıschen Jugend für Kath Aktion 1ıne apst-
rede anhören, die In herzlicher Weise das Wesen der Kath
Aktion uüberhaupt und VOT allem die Aufgabe der Vorhbereitung
der Jugend qauf Zusammenarbeit mıiıt dem hierarchischen ADO-
stolat erläauterte. Die erste Aufgabe der Aktion besteht
In der Heranbildung VO Führern. die hauptsächlic quf dem
Ausbau der inneren Heıligung beruht. ‚Wenn die guten und
eiligen Bestrebungen für jeden  eine Pflicht sind, 15t
für deh Apostel der Kath Aktion selhst 1ne Notwendigkeit,
IMmer rößere Fortschritte In der Tugend, Heiligkeit, Großmut.
ım.. Diemnste. Gottes und Christi..des KÖNnIgs . zu machen. Darum



irch er

gılt ININeTr mehr Aspirant InmMmer höher der
Freundschaft Gottes steıgen hıs dıe innerste ]1eie sSe1INeES

erzens darnach strehben immer und ur mı1ıt ott
s©C11

C6 Nur WerTr dıie Verbindung naıt ott sich selhst
ng gestaltet hereıtet sıch ZU wıirkliıchen Apostolat der Kath
Aktıon VOLr

Gemäß dem VO ened1ı XWV eingefüuhrten Brauch wurde
4112 November der Sixtinischen Kapelle CIn feierliches
Requiem für die se1ıt November 1934 verstorhbenen Mitghıeder
des K gehalten KEs S  iınd die Kardinäle Ga-
SDarrmı (18 ovember 1934 Bourne (1 Januar 1935), Andrıeu
(15 Februar Locatellı (5 pril) und La Fontaıilne Juli
Nach der VOINn ardına Gapotosti, Camerlengo des Kardınal-
kollegi1ums, zelehrierten Messe erteilte der aps dıe Absohzr-
1a00 qad tumbam.

Vor Jahren erschıen eOs 111 VO Nov 1885 datıerte
Enzyklıka Immortalte Dei uüber dıie christliche Staatsordnung
Anläßlich dieses Jubilaums hbrachte der ‚„‚Osservatore omano
1112 Zusammenhang miı1ıt e1NEINM Artıkel der römiıschen Rechtszeıt-
chrift ‚„„Apollinarıs” VON Prof Perugını das 1INMer och sehr
zeiıtgemäße päpstliche Schreiben Frinnerung Es wurde
lassen der Blüteperiode des kirchenfeindlichen Lihberahismus
als Abwehr diıe untier der Maske der TITrennunsg VO Kırche
und Staat angestrebte Knehelung der Kırche durch den 9a9
Der falsche Freiheitsbegri1ff dıe Rechtsanmaßung, die kirchen-
polıtische Fıinstellun des Lıberalismus entwickelten sıch ınd
üuhrten schließhlich W1€ Rußland Mexıko und Vo CINISECN
ahren 1112 Spanien Ur Omnipotenz des totalıtaren Staates qauf
kKkosten des Naturrechtes und der kırche Der göttliche Ur
SpTUuNS aller Autoritäat auch der staatlıchen 15t Hauptgrundsatz
der Knzyklıka Immortale Dei DIie Rechte des Staates werden
Vo ott hergeleıtet. ET darf dıe Kırche, vollkommene, -
abhängıge Gesellschaft mit bestimmten Aufgabengebiet,
darın nıcht D  stören  * füur iıhn und das Staatsleben müßten dıe
Vorschriften des FEvangelhıums ausschlaggebend ein Posıtiv
spricht dıe Kırche sıch für keine Staatsform aUuUS; die Völker
sınd frei sıch 1Ne solche nach Gutdünken wählen, OTauUS-

gesetzt daß dıe Gewissensrechte ewahrt bleiben DIie Enzvyklika
mahnte die Katholiken, besonders dıe mı1t Wort und chriıft
tatıgen Intellektuellen, unter allen Umständen fur  A dıe katholische
Staatsauffassung einzutreten und dem politischen en nıcht
fernzuhleiben Laut jungst erlassenen HKirtenschreiben
des merxikanischen Epıskopates sınd die bekannten traurıgen
Zustände großenteils 1Ne€ olge der Nıchtbeteiuligung der Katho-
lıken Mexiköos au polıtischem Gehiet. eute, zuch katfho-
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lischén Bewegungen, Belgiens, starke staatsreformatorische
Ideen hervortreten. ist Immortale Dei aktueller qls 1e DIie großen
sozı1alen undschreıben erum ODArum und QUuadragesimo Anno
etizten dıe Enzyklıka ber den „Ursprung der Staatsgewalt‘“,
wIe Immortale Dei auch genannt wird, OL aAauUus und berufen sıch
darauf DIie a  C Eintwıcklung seıt einem halben Jahrhundert
wurde adurc beeinflußt.

ZWwanzig NEUE Kardıinädle. Am März 1933 ahm Papst
Pıus XI In einem Geheimen Konsistorium die Ernennung VO
wWwel Kardınälen VOT, deren Namen in pe hbehıelt aut
‚‚Usservatore Romano:‘ VO 21 November 1935 handelte c8Ss sıch
u  z Msgr Tedeschini, ıt.-Erzbischof Lepanto, pOS Nun-
t1us in Spanien, und Msgr Salott, Tıt.-Erzbischof VO Philıp-
popolıs (  razien), Sekretär der kongregatıon der Propaganda
Fıde; das vatıkanısche Blatt meldete, beide wurden 1 Gehe1l
en kKkonsiıstorium VOMM Dezember publızıert und zugleıich
18 andere Persönlichkeiten Kardınalat erhoben werden.

DIie Jange Lıste der NEUECN Purpurträger welst dıie Namen
VON vier Prälaten auf, dıe sıch qals Nuntien glänzend bewährt
haben Federı1ıco l geb 1573 Antrodoco (D1Iö-
ese 1eti), 1896 A Prıester gewelht, wurde bald ach oll-
endung seiner tudien Minutante und 1914 Substitut des Staats-
sekretarıats SOWI1E Sekretär der Chıffren 19921 11ıt.-Erzbischof,
wurde aqals Nuntius ach Spanıen gesandt, späater TO
Schwierigkeiten ıhm sehr Zu schaffen machten. Enrico S 1-
111a geb 1861 Anagnı, Wa  H— Uditore der Nuntiatur
Madrıd, als 1908 Internuntius In Chile wurde. Knde 19292
erfolgte seine Ernennung 288081 Nuntius in Österreich. Um
15 Jahre Jünger ist der ALUSs Rom stammende Kardıinal Francesco

Seit 1917 Unterstaatssekretär für die uber-armaggi
ordentliıchen kırchlichen Angelegenheiten, gıng er 1920 als Nun-
tı1us ach Kumänıien, In derselben Fıgenschaft 1923 ach der
Ischechoslowakei und 1928 ach Polen ulg! Ma  10one,
geb 1877 In (‚asor1a Neapel), WAar seıt ein1ger eit ın ern mıt
einer Spezlalmıssion betraut, als 1920 Nuntius iın der
chweiz ernannt wurde. 1926 WUurde ı1ıhm die Nuntiatur iın Parıs
anvertraut; den ausgezeichneten Diplomaten sıeht ia dort
uUunNnsSern scheıden.

An der Spitze der INns Kollegium NeuL aufgenommenen
Oberhirten mıt eigener Diözese steht der syrısche Patrıarch Vo
Antiochien Man muß HIis in die ersten Pontifikats-
jahre Leos AIl zurückgehen, un den etzten orlentalischen
ardına finden, näamlıch Anton Hassun, Patriarch VO  —>
ılıkiıen, VOIN armenıschen Rıtus, der mıit 71 Jahren den
Purpur rThielt und H! ZU om Siar. kKardınal JTappouhnı ist
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1579 in Mossul geboren, wurde 1912 Tıit.-Bischofi1, 19929 VO den
syrischen Bischö6öfen. qals Ignatius Gabriel u11 Patriarchen
gewählt; seıt langem galt als einer der hervorragendsten Ver-
treter des katholischen Orıients. mmanuel-Celestin S
ward 1930 Nachfolger des Kardınals Lucon qauf dem Erzbischof{fs-
stuhl VO Reims; geb 15/4 in raıns SUr les Marches ( Diözese
Laval), wırkte VOIL 18599 1m Priesterseminar VOL Laval, bıs
19925 qls Bischof ach Bayeux am; dlie Beförderung ach Reiıms
wa 1ıne verdiente Anerkennung seiner arbeitsfreudigen, zeıt-
emäßen Amtswaltung. Mıt dem 65Jährıgen Erzbischof Karl
Kasp erhaäalt Prag erstmals ach dem Zusammenbruch der
österreichisch-ungarischen Doppelmonarchie einen Kardinal.
Das ware kaum geschehen ohne die erireuliche Wandlung 11
Verhältnis des Tschechoslowakısche Staates Z1U. katholischen
Kırche und den eindrucksvollen Verlauf des ersten (esamtstaat-
lıchen Katholıkentags in Prag Msgr Kaspar War Bischof VO

Könıggrätz, als 1933 dıe Nachfolge des Erzbischo{fs Kordac
übernahm. Nach dem großartıgen Verlauf des Internationalen
Eucharıstischen Kongresses’ 1in Buenos Aires, 1934, WAar die
Verleihung des Purpurs den dortigen Oberhirten erwarten.
Erzbischof Jakob Ludwig ello, der erste argentinische
ardınal, geb 18550 ın San Isıdro (Diözese La Plata), wurde
190292 in om ZUL Priıester geweilht; se1it 19029 wırkte als
Weıihbischof VO La Plata, dann seıt 19925 in derselben 1gen-
schaft iın der Krzdiozese uenos Aires, 1933 iıhr ernKnır
werden. Kardınal Isıdor oma OMa S, 1869 in La Rıba
(Diözese Tarragona) geboren, wurde 1927 Bischof VO  —; Tarragona;
1933 folgte ın 10oledo dem Kardınal Segura S5aenz, der, eın
pfer der Kirchenverfolgung, eın mt nıedergelegt und sich
nach Rom zurückgezogen DIie rTrhebun des Erzbischof{fs

Kardınal ist wohl auch bezeichnend für dıe ‚Besserung
der kırchenpolitischen Verhältnisse 1n Spanılen.

TEl hohen Würdenträgern des päpstlichen Hofes wurde
der Purpur zuteıl. Garlo 1, der 69 TEe zählt,
stammt AUS Rom Ende 1921 ernannte Benedikt ihn ZUuU

Tit.-Erzbischof und ZUuU seinem Geheimen Almosenspender; 1926
wurde iıhm qauch die Verwaltung des Heiuliıgtums VO Valle dı
Pompei und der damit verbundenen Stiftungen übertragen.
Wohl keine römische ur ist den Rompilgern gut bekannt
WIe der euUec Kardınal Camillo 1: Er
gıng 18577 ın Maiıland aus einer grällichen Famıhe hervor,
studierte ın OMm, vo Pius ıhn 1903 Kanonıkus VOoO
St Peter und 1905 ZUuU seinem diensttuenden Kammerherrn GI»s
nhannte 1921 VO Benedikt L1 Maestro dı Camera befördert,
übernahm quch noch dıe leiegenheiten des Majordomus, aqals



der nhaber dieses Amtes Msgr. Sanz de damper 1928 demis-
sion1erte und unbesetzt 10 Alles, W as quf Papstaudıenzen
Bezug hatte, WarTr VO. Sser Cacec1ia Dominionı erledigen.
Der nunmehr auch mıt dem Purpur geschmückte bısherıge
Sekretär der Güterverwaltung des HL Stuhles, Domenico

11739 I hatte och andere Vertrauensstellungen inne und
W ar auch Domherr der vatıkanıschen Basıliıka.

Sechs hohe Kurialbeamte befinden sıch unter en Erwähl-
ten Kardınal Carlo Salottı, geh 1570 in Grotte dı (‚astro
(Dıözese Montefiascone), 1894 Priester, WÄärTr eınıge eıt als Kon-
sıstorj]aladvokat tatıg und leistete aquchn qals Schriftsteller edie-
- 1930 wurde 11ıt.-Erzbischof und Sekretär der Propa-
an Nıcola a I ein Grafensohn aus Rıetl, ward 1903
als Sanz junger Geistlhicher Priıyvatsekretär des Staats-
sekretärs Merry del Val Seıt 1908 Substitut des Staatssekretarıiats
und Sekretär der Chiffren, mußte 1914, ach dem Tode
Pıus . e dieses wichtige Amt mıiıt dem des Sekretärs der ere-
monlalkongregation vertauschen, DIS 1926 als Assessor des
H1 Offiziums berufen wurde — ‚ Erprobte Diener der kırch-
lıchen Zentralverwaltung sınd auch Domenico OT1O, Sekretär
der Kongregation der Sakramente, und Vincenzo La Pum  r  ©  1
(geb 1874), Sekretär der Kongregatıon der nelıg10sen Das gılt
auch VO den hervorragenden Kechstgelehrten LFederico A
tanı madorı (geb 1856), Sekretär des Gerichtshofes der
Sıgnatura Apostolica, und Massimo Massım1ı1ı (geb 1877),
Dekan des Gerichtshofes der ota omaäana.

Eıne uüberragende Persönlichkeit ist sonder Zweifel der ge
lehrte französische ÖOÖratorlaner, 11ıt.-Erzbischof Henrı Marie
Alfred a  an gehb 1559 Der Kırche Frankreıichs,
seinem Vaterland, und vor qallem dem Instıtut Catholique 1in
Paris, hat nıcht erınge Dienste geleıstet. Nach mancherle1ı
hohen Anerkennungen ist ıhm DU die hOchste zute1ıl geworden.
kardınal Baudrillart, bwohl ohne eigene Diözese, wurde VO.

aps aqausnahmsweise ermächtigt, außerhalb KOoms, ın Paris Zzu
residieren. Mıt dem in wıchtigen OÖrdensämtern bewährten
Jesuiten Pietro ettio ıst jetzt wıederum die Gesellschaft Jesu
im Kardınalskollegium vertreten.

Kardınalbischof CS edachte, 28001 Geheimen Konsistorium
teiılzunehmen. enige Stunden vorher, ıIn der Frühe des 16 De-
zember, wurde jedoch urc einen plötzlıchen Tod anın-
gerafft. Der bedeutende Rechtsgelehrte Michele Lega, geb

Januar 1560 ın Brısı  ©  a (Diözese Faenza), War seıt 1908
Dekan der ota KRomana, als 1MmM Maı 1914 VO  — 1US mıt
dem Purpur ausgezeichnet wurde Zuerst Kardinaldiakon, optierte

1926 für den Bischofsstuhl VO Frascati und empfing die
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hischöfliche Konsekration. 1914 Präfekt der Signatura Apostölica‚
erhıelt Kardınal Lega 1920 seine Ernennung qals Präfekt der

Seit 1931 WarKongregatıon der Diszıplın der Sakramente.
auch Unterdekan des Kardınalskolleg1ums.

aps Sixtus hat l. 15587 die Höchstzahl der Kardinäle
auf festgesetzt. Somit sınd nunmehr 19888  md noch wel Plätze frel.
Von den Mitgliedern des Kollegiums gehören dem
Weltklerus, em Ordensklerus wel Benediktiner, Te eın
Dominıkaner, kKarmelıt, ServIıt, Jesult, Sulpizlaner, Öratorlaner,
Salesianer, Oblat der Unbefleckten Empfängnıis. Waren VOo  m dem

Dezember VoO Kardınalen 253 Nıchtitaliener und » Ita-
lıener, ist jetzt die tradıt1ionelle Mehrheiıt wıeder hergesteilt
be1l Italiıenern und 31 Nıichtitalıenern; sind Franzosen, Jje

Spanıer und Nordamerıkaner, Deutsche, je Polen un
Ischechoslowaken, Je Österreicher, ngar, Belgıer, Irländer,
Portuglese, yTer, Kanadıer, Argentinıer, Brasıllaner. DIie Zahl
der Kurienkardıinäle stieg VO qauf näamlıch Italıener,

Franzose (Lepicier). und Spanier Segura aenz) Durch
dıie vierhundertjährıge Tradıtion der iıtalhıenıschen Päpste sSınd
Eıfersüuchteleien unter den verschlıedenen a  tionen verhındert
worden.

YVom Internationalen Christkönigskongreß In Salzburg
indem 1US Al nde des Jubeljahres 1925 das Christkönıigs-
fest einsetzte., hat gleichsam den Grundgedanken seines Pon-
tiıfikats gekrönt, wonach die Menschheıit den wahren Frıeden

erlangen kann, sS1e sıch wıieder dem wahren W eltkönıg
Christus unterwirfit. either fehlte in den verschıedenen Lird-
teılen nıcht Bestrebungen und Veranstaitungen Z Deutung

Idee desun Auswertung der erhabenen Christkönigsfestes.
Besondere Bedeutung kommt den internationalen Christkönigs-
kongressen Zu Der erste wongreß fand 1923 in Leutesdor{f dA.

sSta der zweıte 19392 In Berlin und der dritte 1933 in Maiınz.
1934 wurde be1i einer internationalen Konferenz 1n St (Gallen
beschlossen, jedes zweıte Jahr einen internationalen Chrıst-
könıgskongreß abwechselnd mıt den internationalen Eucharisti-
schen Kongressen Zzu veranstalten.

Das internationale Arbeıtskomutee, dessen Spitze Bischof
Dr A eıwıler VO St Gallen steht, berief auf den
D1IS Oktober 1935 den vierten Kongreß ach alzburg e1n,
nachdem Fürsterzbischof Dr qaıtz sıch mıt der Veranstal-
tung In seiner Bischofsstadt einverstanden erklärt hatte In
einem Hirtenschreiben desselben seline Diözesanen heißt CS

‚„‚Christus soll. herrschen ın den Ländern und Gemeıinden,
1n ganzen Staat! Dies ist der tiefste Sinn des Wortes VO chrıst-
lıchen Staat Es genuügt nıcht seine feierliche Proklamılerung,
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auch nıcht die gute Verfassung. Der Geist, der Geılist des Christen-
LUMS gıbt das Leben Wır alle, Bıschof, FPrıester und Laten,
Männer und Frauen, Jugend und Lrwachsene mussen ZUSanMmmı-

menstehen, Unchristliches, Heıdnisches, Unmenschliches
wegzufegen und den Geist des Christentums: Gerechtigkeit und
1e.  e D Herrschaft brıngen Das ist dıe höchste und wahr-
hafit gesegnete Tat der Vaterlandsliebe: chrıstlichen Glauben und
christlıche Sıtte hıneinzutragen in das öffentliche Leben Das
ist nicht 1U  — aCcC der Regierung, sondern c qller Bürger. ‘
ahrend dıe Welt umm den Frıeden angt, A1ist WwWanNrTrlıc
al Flatz: dem Frıedenskönig einen Thron qufzurichten inmitten
der VOlker, eın KOnı1greich hinauszurufen uber dıe Sal rde  ..

Miıt vielen Biıschöfen und Prälaten fanden sıch DNelegıierte
aus fast allen europälischen Staaten ın Salzburg eiINn. Unter dem
Vorsitz des Fürsterzbischofs wurden dıie brennenden VYagesiragen
mıt ezug auf Jjene Bewegung eTroOrtert, die dem Könıgtum CHhristı
überall Anerkennung verhelfen wıll Grundlegend ur Eir-
kenntnis der Lage des Christentums In der Gegenwart AT das
Referat des Jesutlten Bichlmair ber die gelistige und reli-
g1öÖSse Lage der eıt olgende Vortragsthemen wurden u. he
handelt: Wiıiederverchristlichung des Volkes und des Volkslebens
K  ischof Dr Scheiwiler) ; Wiederverchristlichung des modernen
Menschen (der rühere ungarısche Mıinısterpräsident Huszar);
Krneuerung und Wiederverchristlichung der LKamılie (Oda Schne!i-
der, 1en); Der Geisteskampf der Gegenwart (Konsistorialrat
alan, Laibach); Prıester und Laien in gemeinsamer Seelsorge-
arbeıit (Pfarrer Msgr. Geßl, Mauer beı Wiıen, und Dr Metzger,
Bayern|); Das Königtum Christi und seine Bedeutung In der
kKatholischen Aktion (Dr Beekiıng, reiburg 1 Br;)5 Die eiahren
des Neuhe1ıdentums und ihre Überwindung (Obersektionsrat
Dr uchs) ; Die Jugendorganisation der „Jocistes‘‘ In Frankreich
un Belgıen (B Arendt Q Brüssel) ; Das sozlal-caritative
Apostolat der eılıgen Cottolengo und Don Bosco (Salesianer-
pater aviglıa, alıen); Das Apostolat In der Bannmeile VO  a
Parıs P Le ROoy J aris); Das Apostolat In der Nıener
Bannmeile (Dr Gorbach). iındrucksvoll und erheben WAarTrell
auch diıe relıg1ösen Felerlichkeiten; der seıt Jahren qauch qals
Miıtarbeiter der kırche Österreichs hochverdiente Luxemburger
Kanonikus und Carıtasdirektor Dr ack predigte dreimal
über die eucharistische Erneuerung UuUlLSeTerTr eit Im herrlich
beleuchteten alten ome entfaltete sıch eine herzerhebende
Eucharistische Prozesslion.

Beım Festgottesdienst Oktober sprach Fürsterzbischof
Dr Waıiıtz ber den JIdeengehalt des Königtums Christi. Dem
harakter des einer großen christlichen Yrıiedenskundgebung
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Kirchliche Zeitläufe.Ar  7  “  ; @réhfiéhe ; Zéi;_1äufé; .  >  0  gewordenen Christkönigskongiesses éntspräch die Botschaft; die  Kardinal Innitzeer, Erzbischof von Wien, am Christkönigsfest  in deutscher und französischer Sprache an die Welt richtete.  Wie er eingangs betonte, will dieses Fest in ganz besonderer  Weise unsere Gedanken darauf hinlenken, daß das Heil der  Menschheit nur dann tiefinnerlich begründet und dauernd ge-  sichert ist, wenn wir als Einzelne und als Angehörige mensch-  licher Gemeinschaft jeder Art in Demut und gläubigem Vertrauen  Christus und seine Lehre zum Leitstern für alle unsere Lebens-  Auf dem vierten Internationalen  beziehungen auserwählen.  Christkönigskongreß wurde eifrig erwogen, was zu geschehen  hat, um die Herzen für den erhabenen Christusgedanken überall  empfänglich zu machen. „Der Christkönigsgedanke ist es ja‘“,  fuhr der Kirchenfürst {ort,  „den unsere Zeit so notwendig  braucht, weil gerade durch sein tiefes Erfassen der Menschheit  das gegeben und erhalten werden kann, wonach sich alle Gut-  gesinnten aus ganzem Herzen sehnen: der Friede auf der Welt,  der Friede, ohne den es kein wahres Glück auf Erden geben  kann  .. Vergessen wir nicht, daß die erste Voraussetzung für  den . Weltfrieden die Umgestaltung der Herzen ist; was aber  könnte die Herzen aller tiefer ergreifen, als das Wort der gött-  lichen Botschaft, die für alle Christen, ja für alle Menschen  das bindende Gesetz ist, das alle als die Kinder desselben Vaters  im Gewissen zum Frieden verpflichtet. ‚Christi Lehre gründet  sich auf Gerechtigkeit und Barmherzigkeit.  Die Kirche,  die  Christi Lehre bewahrt, und durch die Jahrhunderte hindurch  den Völkern verkündet, verlangt nach Gerechtigkeit, ob es sich  nun darum handelt, die Beziehungen der einzelnen Menschen zu  regeln oder das Zusammenleben der Völker und Staaten. Die  Kirche Christi ist die ewige Mahnerin, Barmherzigkeit zu üben,  das heißt vor allem, das Gesetz der Liebe in allen Gegensätz-  lichkeiten des Lebens walten zu lassen, das allein das rechte  Maß im Streben nach den Gütern dieser Welt zu geben vermag.  Und Gerechtigkeit und Liebe wieder sind die Pfeiler, auf denen  sich der Friede, der Weltfriede gründet. Es gibt keinen anderen  Weg, der zu dem ersehnten Ziele führen könnte, als den Gottes-  gruß wahr zu machen, den Christus der Herr nach den Tagen  der Betrübnis zu den Aposteln sprach: ‚Der Friede sei mit euch!‘  Kein wahrer Freund der Menschheit wird die Macht dieses gött-  lichen Liebeswortes über die Herzen behindern dürfen, wenn es  ihm ernstlich darum zu tun ist, dem Frieden der Welt zu dienen.  Friede, aufgebaut auf Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, ist das  höchste Gut, das uns göttliche Weisheit und Liebe schenken  kann. Es wird uns aber nicht gegeben ohne unser Zutun  'u  Zum Schluß mahnte der Kardinal eindringlich, um Qas hohe Gut  18  ‚„„Theol.-prakt. Quartalschrift.ß“ I. 1936.193
gewordenen Christkönigskongresses éntsprach die Botschaft; diıe
Kardınal E Erzbischof VO Wiıen, Christkönigsfest
in deutscher und französıscher Sprache die Welt richtete.
Wiıe eingangs betonte, wıll dieses est in Sanz besonderer
Weılise unNnseTe edanken darauf hınlenken, daß das eıl der
Menschheıt U annn tiefinnerlich begründet und dauernd SC
sichert ıst, WeNnln WIT als Einzelne un als Angehörıige mensch-
lıcher Gemeinschaft jeder Art iın Demut und gläubıgem Vertrauen
(‚hnrıstus und seine Lehre U1 Leılitstern für alle unsere Lebens-

Auf dem vierten Internationalenbezıehungen quserwählen.
Christkönigskongreß wurde eıfrıg erwosSenN, Wa  N geschehen
hat, die Herzen für den erhabenen Christusgedanken uüberall
empfänglich machen. ‚„„‚Der Christkönigsgedanke ist L3  Ja
fuhr der Kırchenfürst fort, ‚‚den uUuUunNnseceIe eıit notwendig
braucht, weıl gerade durch SEIN tiefes Erfassen der Menschheıit
das egeben und erhalten werden kann, wonach siıch alle Gut-
gesıinnten au  N anzen. Hderzen sehnen: der Friıede qauf der Welt,
der Friede, ohne den es eın wahres Glück auf en en
kann Vergessen WIT nıcht, daß dıe erste Voraussetzung für
den Weltfirieden die Umgestaltun der Herzen ist; W as aber
koöonnte die Herzen aller tiefer ergreiıfen, als das Wort der gött-
lıchen Botschaft, die für alle Christen, ja für alle Menschen
das bındende Gesetz 1st, das alle als dıe Kınder desselben aters
1m Gewissen u Frieden verpflichtet. Christi Lehre rundet
sıch auf Gerechtigkeıt und Barmherzıigkeıt. Die Kırche, dıe
Christi TEe bewahrt, und durch dıe Jahrhunderte INdUrc.
den Völkern verkundet, verlangt ach Gerechtigkeıt, ob sıch
1U darum handelt, die Bezıehungen der einzelnen Menschen
regeln oder das Zusammenleben der Voölker und Staaten. Die
Kırche Christi ist die ewige Mahnerın, Barmherzigkeıt uben,
das heißt VO  — allem, das Gesetz der Lıiebe ın en Gegensätz-
lıchkeiten des Lebens walten lassen, das allein das rechte
Maß 1m Streben ach den Gutern dieser Welt e  en vermas.
Und Gerechtigkeit und Lıiebe wıeder sınd dıe Pfeıler, auf denen
sıch der Friede, der Weltfriede ründet. ESs gıbt einen anderen
We  S> der dem rsehnten Ziele ühren könnte, als den Gottes-
gruß wahr machen, den Christus der Herr nach den en
der Betrübnis O den posteln Ssprach: ‚Der Friıede Nl mıt euch!‘
Kein wahrer Freund der Menschheıit wird dıe Macht dieses gott-
lıchen Lıiebeswortes uber dıe Herzen behindern dürfen, WenNnn
ıhm ernstlich darum tun ist, dem Frieden der Welt dıenen.
Friıede, aufgebaut auf Gerechtigkeıt und Barmherzigkeıt, ıst das
höchste Gut, das uns göttlıche Weisheit und Liebe schenken
kann. Es WIT' ulls aber nicht egeben ohne Zutun c
Zum Schluß mahnte der Kardınal eindrıinglıch, das ohe ut

}‚, l’heol.-prakt. Quarta].sehrift."‘ 1936.
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des Friedens ringen durch gemeinsames Gebet und gemeın-
alne Arbeıt Dann klangen dıe kirc.  ıchen F rıedensgebete Urc
den Dom un: hinaus In die weıte Welt

Nachmittags versammelten sich die zahlreichen Teilnehmer
des Kongresses In der Aula academıca, die Vorträge ehalten
worden N. sgr Waıtz gab einen Ruckblick qauf dıe Arbeiten
und egrüßte den ardına Inniıtzer und den Bundespräsıdenten
Mıklas Dieser ergrıff das Wort, zunächst se1ıne Freude
daruüuber au5zudrüéken, daß der Internationale Christkönigs-
kongreß qauf Osterreichischem Boden, 1m bezaubernden Salzburg

Ihm selbst sSe1 es mehr als Hödllıc  eiıtspfilicht, ein persön-
liıches Herzensbedürfnis, WEeIlln nicht LUr aqals Katholık und
Christusordens- Träger Zu besonderer muilitia Christi verpflichtet,
sondern auch qls Bundespräsident des österreichischen Staates
a l] dıe lıebwerten Gäste freudigst begrüße Dann fuhr fort
‚„Sdäkularısierung und Laısıerung alles menschlichen Denkens
un Lehens, mechanischer Individualısmus und platter Mate-
rialısmus versuchten. die Welt entgotten, richteten aber bel
allem technischen Fortschritt L1LUTE einen toönernen Koloß auf,
der schon 1mM Weltkriege bıs In dıe Grundfesten wankte und
heute, ohnmächtig uCcC. und Frieden der Völker rıngend,
1m Zusammenbrechen ıst Die Welt ist seither 1m großen Um-
bruche egriffen. Schon holt INna  a} manchenorts dıe alten Heıilıg-
tumer hervor, U1 sıe Stelle der gesturzten modernen Götzen
wieder aufzurichten. Das NEUE Reich Christiı des KÖön1gs ist 1m
Vormarsch un das ist gut, denn ist allein die Rettung der
Menschheit, VOTr allem jener Volker und Staaten, die einstmals
untér der Ehrenbezeichnung des christlichen Abendlandes
sammengefaßt wurden. Wiıe immer dıe Verfassung ın einem
Staate und die Kegierungsiorm eın mas, da in etzter Linlie es
ott dem Herrn untersteht, gıbt NUu  — 1ne Staatsverfassung:
die theokratische, dıe gottgewollte, für jede christliche Gemein-
schaft, für jeden christliıchen Staat.‘“ Der Bundespräsident schloß
mıit der Feststellung, sel ıne besondere Aufgabe Österreichs,
diese dee hınauszutragen, und der Kongreß stelle einen ort-
schritt auf diesem Wege dar. Das Schlußwort sprach der
Kardinal-Erzbischof; sagte, der Kongreß habe in den Worten
des Bundespräsidenten seine schönste el gefunden, alle
Teilnehmer selien dank den vielen nregungen entschlossen,
sıch selber den Christkönigsgedanken verankern und ihn 1
Staate wırken assen. Die en wıeder unter Bete1i-
lıgung des Staatsoberhauptes 1m Dom abgehaltene kirchliche
chlu  eler ang In ein Tedeum AUS.

Daß miıt och S hinreißenden Kundgebungen nıcht geta
ist, weıß INa auch In Österreich. Die kırchliche Hierarchie ist
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sıch iıhrer manniıgfachen Pflichten véll bewußt. Eine vOoO bıs

V\ovember INn Wiıen abgehaltene Bı
beschäftigte sıch mıiıt den die Kırche berührenden Zeıtfragen.
Dabe!ıl wurde die Entwicklung der sozlı1alen Verhältnisse un der
Ar  ıterfrage eingehend behandelt mıt dem Ergebnis, daß die
österreichischen 1SCHNOIe ıIn orm einer Weihnachtsbotschaft eiNn

H herausgaben. Auf diesegemeınsames
W eise atten sıe bereıts 1934 dıe Klagen der Arbeıiıter feierliıch
VOLr die Öffentlichkeit gebracht. Diıesmal konnte mıt Genugtuung
festgestellt werden, daß „maßgebende Kreise des Wirtschafts-
lebens ın anerkennenswerter W eıise sıch bereıt erklärt haben,
den ihnen VoO den Bischöfen uübermittelten Beschwerden einge-
en Behandlung angedeıhen lassen un quf die Abstellung
der Mißstände hınzuwirken, dıe diesen Klagen Anlaß geben  .
ESs bleıbt aber noch viel tun un die Bischöfe können nıcht
umhın, ıne Reihe VO Tatsachen Fınspruch erheben,
un 1m Sınne katholischer Sozlalauffassung einige scharf for-
mulhlıerte Forderungen tellen Der ‚‚Osservatore omano‘‘* hat
das bedeutsame Schreıiben des Oösterreichischen FKpıskopats in
wortlicher Übersetzung ungekurzt veröffentlicht „„als eın ruüuhren-
des eisple. jener erleuchteten und herzlichen Hırtensorge, die
chriıstlıche Voölker iın den schwersten Stunden ihrer Geschichte
geniıeßen‘‘, w1e das vatıkanısche bemerkt.

Welilterer Fortschritt In der Kirchenpolitt des T'schecho-
slowakischen Staates. Die rasche, erireuliche andlun;: 1m Ver-
hältnıs der republikanischen Kegıerung ZU katholıiıschen Kırche
hat sıch in den etzten Monaten gefestigt. Der dem beiderseitigen

wırd loyal durch-Interesse entsprechende ‚Modus vivend!“
eführt. Bereıts 1919 wurde dıe Errichtung einer kathohlischen
theologischen Fakultät für die Slowakei eplant, doch hinderten
diıe tiefgreifenden Unstimmigkeıiten die Verwirklichung. Nach-
dem dıe Beziehungen sich gründlıch gebessert, wıird dıe akul-
tat 1n reßburg geschaffen ın Angliederung die dortige Uni-
versıität. Die Lehrtätigkeıit ann erst ach einiger eit begınnen,
Wenn die mıt dem ‚Modus vivendi‘“ zusammenhängenden orm-
iragen erege sein werden. Die Regierung ernennt die Pro-
fessoren der eu auf Vorschlag eines AaUuSs Professoren
der katholisch-theologischen VOo. Olmüuütz un derselben
Fakultät der Prager Karls-Universıtät bestehenden Komitees;
jede Frnennung ist die Zustimmung der kirc  ıchen Behör-
den ebunden.

Seıt ZW el Jahren war die Nuntiatur in Prag unbesetzt, als 1m
etzten S5Sommer, ach dem großen Erfolg des Gesamtstaatlıchen
Katholikentages, die Ernennung eines päpstlıchen Vertreters -
tolgte, indem Msgr Rıtter, bıs 1929 Udıiıtore in Prag, annn

19
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Nuntiaturrat in Bern, zum Apost. Nuntius für die Tscfiecho-
silowakeı befördert wurde. Der rzuhere Prager Nuntius MSgT
Carlaclı, der selnerzeıt S starker Gegensätzlıchkeıiten miıt der
Keglıerung abgereist WAar, wurde DU VO ın mıt einem hohen
()rden ausgezeichnet. em Nuntius wurde quf semer
Tahrt VON der Grenze bIıs ZU Hauptétadt eın großartiger Emp-
fang zuteıl; WwW1e och keinem Nuntius INn der Ischechoslowakel
bereitet worden. Von Kger bISs Prag en Bahn-
statıonen, der Schnellzug hıelt, dıe weltliıchen wI1Ie die kırch-
lıchen Behoöorden ZU  — Begrüßung erschlenen. Der Empfang in
rag wurde einer großen kırchentreuen Volkskundgebung.
Kahnenabordnungen der katholischen ereine eien Spahlıer
/Zehntausende brachten VO  vn dem Bahnhof dem Vertreter des
HI Stuhles 1ne begeısterte (Ovatıon dar Msgr PICHAa: Biıschof
VOoO Königgrätz, bewıllkommnete aIineNs des L.pıskopats den
Nuntius mıt eliner lateinıschen Nnsprache. Die relıg1ösen Gefuüuhle
der deutschsprachigen Katholiıiken des Freistaates brachte Msgr
Anton Franz, Propst des Prager Metropolitankapıitels, ZUI11

Ausdruck.
Bedeutsame en wurden Ende Oktober Del der Über-

reichung des päpstlichen Beglaubıgungsschreibens den Präsı
denten der epublık, Dr Masaryk, 1m Schlosse Lany gewech-
selt Der Nuntiıus Msgr Ratter erklärte: WD Die Umstände,
unter denen IC meın mt ubernehme, sınd besonders glucklıch.
VOr em, weil ich den ungewöhnlıchen KErfolg  w des etzten
Katholikenkongresses, den Verlauf der Verhandlungen ZUr

Durchführung des Modus vivendı' und die Befriedigung enne.
miıt der Ihr treffliches and die Frnennung aufgenommen hat,
dıe mich nach Prag führte. Gestatten N  o Herr Präsıdent, daß
ich in dıesen Umständen, quf diıe ich ern ezug geNOMMEN
habe, die Garantie-der engsten Zusammenarbeit seıtens Ew Ex-
zellenz ZU Verwirklichung des Programmes erhlıicke das C
auszuführen edenke, dıe Erhaltung und Entfaltung der
herzlichen Bezıehungen zwıschen der Ischechoslowakei und dem
HI u die Aufrechthaltung und Entfaltung des (zelistes welt-
gehenden Verständnisses zwıschen den Katholiken dieses Landes
und dem Staate. In einer selner anläßlıch des Prager atholiken-
tages gehaltenen Reden hıelt Ihr hervorragender Außenminister
Dr Benesch darauf, daran erıinnern, daß die .‚Polıtık der
tschechoslowakischen Keglerung eiıne Friedenspoliti ıst und
bleiıben wird Das wırd auch das 1el meilner Bestrebungen seın
und ich werde nıchts unterlassen, Aaus allen meılınen Kräften mıiıt
der Keglıerung Ew. xzellenz zusammenzuarbeiten, damiıt die
sroßen christlichen Grundsätze., dıe, W1€e derselbe Herr Minister
Benesch betonte, das Fundament der Existenz und des Zusgm-
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menhaltes der Staaten sind, ın der Tschechoslowakischen Re-
publık immer die lebendige un: wirksame rundlage selen. In
der festen Hoffinung, daß FW Lexzellenz und Ihre Regıerung mMIr
bel Erfüllung ‘ meıner Mıssıon bereıitwillige und raitıge Unter-
stutzung bıeten, wunsche ich 1 Namen des H1 Vaters A, ExX-
zellenz viel Glück und Ihrem ausgezeıchneten Lande große
Wohlfahrt.“

Präsıdent sa  € in SeINETr Äntwortahsprache:
Ich heiße Sle, Herr Nuntius, miıt dem Gefuhl lebhafter

EFreude wıllkemmen. S1e bereıts längere eıt ın Prag und
haben daher grundlıche Kenntnis 11SCc natiıonalen Lebens.
Das erleichtert nen ohne Zweifel Ihre 1SS10N sehr, da solche
kenntnisse in weıtem dazu beıtragen, das gegenseıtige
und harmonische Verständnis, rundlage aller uten Beziıehun-
© Z U vertiefen. Ich nehme mıt Genugtuung die W orte auf,
dıe S1e UNsSCIENT, In den Reden des Außenminiıisters gekennzeıch-
neten Polıtik gewıdmet haben Ja; 1iseIe Politik ist und wird
frıedlich bleiben. Die Umstände der etzten Zeıt, deren EW Ex-
zellenz rwähnung aten, sınd wiıirklıch DU die Frucht der
unerschutterlıiıchen Polıitik der tschechoslowakischen Regierung;
dıieselben haben gunstigerwelse die Atmosphäre vorbereıtet,
der Ew. L.xzellenz Anteıl haben werden zugleich mıt dem Ver-
dıienst u11 dıe völlıge Durchführung des ‚Modus vivendi“, der
die Bezıehungen zwıschen dem Stuhl und der epublı
definitiv regeln WITd:. Bel Regiıerung und he1ı MI1r werden
S1e, Herr Nuntıus, SteIs die Unterstutzung und Hılfe finden,
deren Sıe gegebenenfalls bedürfen können.‘“

AÄhnlich qaußerte sich Dr enesch 1m November 1m Par-
lament uber dıe staatlıche Kirchenpolitik. Er sa  e ..  xe

Vatıkan uber denabgeschlossenen Verhandlungen mıt em
‚Modus vivendiı: beweısen, daß WIT verstanden aben, diıe
innerpolıtischen Kirchenfragen vernünftig Osen, un daß WIr
ıIn dieser Hınsıcht namentlich der Slowakel volle Genugtuung
en konnten. In internationaler Beziıehung beweist dies, daß
WITr eın Staat sınd, der Adl1e JToleranz und die Achtung Vo  Z jeder
relig1ösen Überzeugung wahrt.‘ Die führenden Staatsmänner
aben, WEeNn auch ziemlıch spät, erkannt, daß dıe sittlichen und
SX  emeıinschaftbildenden Kräfte des katholischen Christentums nıcht
ZzUu entbehren sınd. Die antırelig1öse Nachkriegsbewegung konnte
zuruückgedrängt werden, da das Verständniıs für AMAe unveräußer-
lıchen Rechte der Kırche ın dem kathohlischen der inner-
halb der tschechoslowakıschen TeENzen vereinıgten sechs Na-
tionen ständig gewachsen ıst Das Erlehbnis des übernationalen
Katholikentages konnte freilich gewl1sse natıiıonale pannungen
1m Katholizısmus der TIschechoslowake!l nıcht beseitigenfl. Auf



198 Kirchliche Zeitläufe.198  e Kirch_li'éhé.  Zeitläufe. _  seiten  der deutschsprachigen Katholiken wird nicht selten ge-  klagt über Verkürzung ihrer unzweifelhaften Rechte durch den  Chauvinismus gewisser Kreise der tschechischen katholischen  Volkspartei. — Präsident Masaryk, der den Tschechoslowakischen  Staat auf- und ausgebaut hat, legte Mitte Dezember wegen seines  hoehen Alters und geschwächten Gesundheitszustandes sein hohes  Amt nieder. Zu seinem Nachfolger wurde der von ihm empfoh-  lene Minister Benesch gewählt.  5. Verschärfung des Vernichtungskampfes gegen die katho-  lische Kirche in Mexiko. Als der neugewählte Staatspräsident  General Lazarg Cardenas am 1. Dezember 1934 sein Amt antrat  und in seinem Regierungsprogramm beteuerte, die Zivilisation  und Kultur des Landes heben zu wollen, erwartetien einige mexi-  kanische Blätter von ihm die Einigung aller auf der Grundlage  voller Achtung der Gewissensrechte jedes Einzelnen. Dieser Opti-  mismus schien berechtigt zu sein, da zunächst eine Pause in  der Kirchenverfolgung eintrat und Cardenas sich beeilte, zwei  der brutalsten Fanatiker, die dem Tyrannen Calles  besonders  nahe standen, die Gouverneure Canabal (Tabasco) und Villareal  (Tamaulipas) ihres Amtes zu entheben und ihnen den Prozeß  machte. Dem Bundespräsidenten war es aber nur um rach-  süchtige Abrechnung mit politischen Gegnern zu tun.' An die  Wiederherstellung der Kirchen- und Religionsfreiheit dachte er  nicht. Bald setzte der Kulturkampf wieder ein. Dabei hieß es,  keineswegs werde die Religion verfolgt, söondern nur der Aber-  glaube und Fanatismus bekämpft; der Klerus müsse in seine  Schranken verwiesen werden, da er den sozialen Fortschritt ge-  hemmt und das Volk in der Unwissenheit gehalten habe; die  Vertreter der Staatsgewalt seien verpflichtet, darüber zu wachen,  daß die Gesetze beobachtet werden.  Schlauer . als  Calles,  wollte das  neue Staatsoberhaupt  aber  Sein Ziel  ist  weniger blutig,  gründlicher  vorgehen.  offenbar,  der katholischen Kirche die Erfüllung ihrer seel-  sorglichen und erzieherischen Aufgabe unmöglich zu machen.  Am 31. August 1935 wurde das neue Gesetz über die Enteig-  nung des kirchlichen Besitzes erlassen, zweifellos  das bisher härteste antireligiöse Gesetz in Mexiko. Abgesehen von  Rußland hat wohl nie ein anderes Land eine Beschlagnahme  von Kircheneigentum verfügt, die gleich erdrückend wäre. Jeder  Besitz, der bewegliche und unbewegliche, jeder Rechtsanspruch,  der irgendwie einen. Priester oder eine religiöse Handlung be-  rührt, verfällt dem Staat. Das unqualifizierbare Produkt eines  blindwütigen Religionshasses besteht aus 35 Artikeln; schon die  ersten lassen die ganze Tragweite erkennen. In Art. I heißt es:  Folgendes ist Eigentum der Nation, die durch die Bundesregie-seiten der deutschsprachigen Katholiken wırd nicht selten ge-
ber Verkurzung iıhrer unzweifelhaften Rechte durch den

Chauvinismus gewlsser Kreise der tschechıschen katholischen
Volkspartel. Präsıdent Masaryk, der den Tschechoslowakischen
Staat quf- un: ausgebaut hat, egte Miıtte Dezember sgech seınes
en Alters un geschwächten Gesundheitszustandes eın hohes
Amt nı]ıeder. Zu seinem Nachfolger wurde der VOon ıhm empfoh-
lene Minister Benesch gewählt.

Verschärfung des Vernichtungskampfes geEGEN die katho-
lische Kirche in Mexıiko. Als der neugewählte Staatspräsıdent
General Lazareo CGardenas Dezember 1934 seın Amt qanirat
und iın seinem Reglerungsprogramm beteuerte, dıe Ziyiılısation
und Kultur des Landes en wollen, erwarteten einige mexXx1-
kanısche Blätter VO ihm dıe inigung qller qauf der rundlage
voller Achtung der Gewissensrechte jedes FEinzelnen. Diıeser Optı-
m1iSsmus schien berechtigt se1ın, da zunächst i1ne Pause in
der Kırchenverfolgung eintrat und Cardenas siıch beeilte, Zwelı
der brutalsten Fanatiker, die dem TIyrannen Calles besonders
ahe standen, die Gouverneure Canabal (Tabasco und Villareal
(Tamaulipas ihres Amtes entheben und ihnen den Prozeß
machte. Dem Bundespräsiıdenten War aber DU  — rach-
süchtige Abrechnung mıiıt polıtıschen Gegnern tun An dıe
Wiederherstellung der Kirchen- und Religionsfreiheit dachte
nıcht Bald setzte der Kulturkamp{f wıeder eiIn  3 Dabeı hıeß C
keineswegs werde die Religıion verfolgt, sondern DU  u der Aber-
glaube und Fanatiısmus bekämpft; der Klerus musse in seine
Schranken verwliesen werden, da den sozıalen Fortschritt SC
hemmt un das Volk 1n der Unwissenheit ehalten habe dıe
Vertreter der Staatsgewalt selen verpflichtet, daruber wachen,
daß die Gesetze beobachtet werden.

CcCNiauer als Calles, wollte das NeUe Staatsoberhaupt
aber Sein 1e1 istwen1ıger blutıg, gründlicher vorgehen.

offenbar, der katholischen Kırche die Erfüllung ihrer seel-
sorglichen und erzieherischen Aufgabe unmöglıc machen.
Am 31 August 1935 wurde das eue (xesetz ber die Ente1g-
nuns des kırchlıchen Besıitzes erlassen, zweiıfellos
das bisher härteste antırelig1öse Gesetz In Mexiko. bgesehen [038!
KRußland hat ohl nıe eiIn anderes and eine Beschlagnahme
VOo Kircheneigentum verfügt, die gleich erdrückend ware. Jeder
Besıtz, der bewegliche und unbewegliche, jeder RKechtsanspruch,
der irgendwie einen j1ester oder 1ne relıg1öse Handlung he-
ruhrt, veria dem Staat Das unqualifizierbare Produkt eines
blındwütigen Religionshasses besteht AUS rtikeln:; schon die
ersten lassen die an Tragweite erkennen. In Art heißt
Wolgendes ist Kigentum der Natıon, die durch die Bundesregıe-
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rung repräsentiert wird: Jedes Gotteshaus, das gegenwärtig
öffentlichem Gottesdienst verwendet wırd oder seit Maı

1917 zeıtwelse azu benutzt wurde; ebenso jedes, das in Zukunft
/ diesem Zweck erTichtet wITd. Bıschofliche Resiıdenzen,
Rektorate und Seminarien; syle und chulen relıg1öser Gesell-
schaften, Vereinigungen oder Institutionen; Kloöster un jedes
andere Gebäude, das Zwecken der Verwaltung, der Verbrei-
LUung oder des Unterrichtes elines relıg1ıösen ultes errichtet
wurde. Realbesitz oder ede auf Realbesıtz eingetragene Hypo-
thek, die einer relıgıösen Gesellschaft, Vereinigung Oder Instı-
tution direkt oder indirekt gehört oder VOILl ıh verwaltet wIrTrd.
Art 11 definiert den Begriuff Gotteshaus:;: darunter fällt jeder
Raum, in dem eine gottesdienstliche Handlung voTrTsSsechOMMeEN
wurde oder aus dessen Bauart hervorgeht, daß ur Feiler
gottesdienstlicher Handlungen bestimmt ist Art. 111 Es wIrd -
SeceNOMMEN, daß ein Fıgentumsobjekt für administrative, Tropa-
ganda- oder Lehrzwecke eines religıösen Kultes verwendet wIrd,
WEenNnn mıt Wissen des Eigentümers Handlungen darın Be:
OINmMeN werden, die die öffentliche Propaganda eines relıg1ösen
Bekenntnisses einschliıeßen; oder darın Kanzleıen ‚ oder Zen-
tralen VO Personen eingerichtet sınd, die quf dıe Jaäubigen
einer elıgıon Ooder Sekte aqutorıtären Eindluß besitzen oder
darauf bezüglıche Funktionen ausuben; oder darın eine Schule
oder Lehranstalt besteht, die unter ırgendeiner Bezeichnung
religıösen Bestrebungen oder Rıchtungen dient; oder diıe EiTr-
tragnısse daraus oder das Eınkommen AUus diesen Fıgentums-
objekten irgendwıe Bezug haben auf relig1öse Absichten oder
Objekte, oder allgemeın, wenn sofern keiner der vorsenann-
ten zutri(it eın olcher Verwendungszweck entweder
durch den Tatbestand erwıesen oder Urc die Umstände auf
Grund Vo Nachforschungen anzunehmen ist. Art In jedem
der vorstehenden ist die Natıonalisierung vorzunehmen
ohne Rücksicht auf ihre Auswırkungen auf Personen oder Instı-
tutionen, VO  e} welcher Art s1e auch selen. Die Art. bıs XXV
bestimmen, welche Personen als Priester, als Vertreter relıg1öser
Gesellschaften, qals Verwalter kıirchlichen Figentums und welcher
Besıitz, welche ypotheken, Rechtsansprüche als relig1öses Eigen-
tum gelten haben Eın Indiızienbeweis, Ja der Verdacht
genügen ZU Feststellung, daß jemand eine relıg1öse Organı1sa-
tion vertriıtt. Wer den eNorden nıcht mitteıilt, daß seın Kıgentum
relıgiösen Zwecken dıent, verliert jedes ec. daran. ıne ein-  a
mal vollzogene Beschlagnahme ist unabänderlich, eın Rekurs
die Gerichte unzulässısg.

Unterm September 1935 riıchtete der mexikanische
Q  >  N den Staatspräsidenten Cardenas 1ne Kıngabe,
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worın die Verfassungswlidrigkeit des Enteignungsgesetzes ach-
sewlesen und dessen Zurücknahme, DZwWw. Abänderung verlangt
wırd Obwohl VOoO einem notorıisch relıgionsTteindlichen Kongreß
geschaffen, gewährleiste die bestehende Verfassung In den Artı-
eln und 130 die Gewissensfreıiheit, dıe nunmehr durch ‚„dıe
argste, VO Kommun1ısmus erfundene ‚ Tyrannel,; die geıistige
Tyrannel‘ vernichtet werde. DIie Bıschofe erklären, daß das
Gesetz etr Beschlagnahme des Kırcheneigentums ‚eine Schande
für Mexıko ist und fragen: „„Ist der Bestand der katholischen
Kirche In Mexıko nıcht bedroht, WEln ihre Diener verhındert
werden, auch 198088 einen einfachen Amtsraum haben? Ist nıcht
dıe wıirkliche Existenz der Kırche angegriffen, da jede orm
relıg1ösen Predigens und Unterrichts systematisch verfolgt wIird?
Das ist absurd, ist ungeheuerlıich. Und WITLr sınd tief erschüttert,

WIT en, daß wohl 1ne behördliche Bewilligung
und Frmächtigung ZU  —e Vermehrung der Freudenhäuser un
Lasterhöhlen g1bt, jedoch 1Ur unnachsıchtige Verfolgung für das
rediıgen ınd Lehren der Grundsätze der chrıstlıchen Moral,
der reinsten, die Je gelehrt wurde.‘‘ DIie Petition der Oberhirten
wurde ohne weiteres gla abgelehnt. Am Sept 1935 hatten
S1IE ein  40 VO Aug datiertes Jängeres gemeinsames Hırtenschrei-
ben erlassen, ıIn dem S1e dıe emühungen der Kırche ZU  — Lösung
der sozıalen rage arlegen un sich erbieten, dıe öffentliche
Wohlfahrt tatkräftıg fördern, WenNnn der Kirche ıne angSge-

Aktionsfreiheit ewährt wIird: das rehlen dieser TEeN-
eıt habe sıch Jahre hindurch A Schaden nıcht 1Ur der
Kırche, sondern auch der esamten Nation ausgewirkt. An-
aßlıch des Jahrestages der Krönung der Madonna VO

Guadalupe Iud der mexıkanısche Lpiıskopat nde November In
einem Hırtenschreiben dıe Gläubigen e1In, das W eiıhegelöbnıs

die Patronin VO Latein-Amerika Hause CINECUETN, WELNN
dies ıIn der Kirche nıcht möglıch sel Die Bischöfe erklären:
95  1T möchten daran erinnern, daß WIT das Menschenmögliche
etlan aben, Un die Übel beseıtigen, die un bedrücken: WIT
welsen mıt Nachdruck auf diese Tatsache hin, da ihr Zeugen
und WYOörderer a ll der Anstrengungen, die Freıheit ur 1€e Kırche
Zzu erlangen, Sewesen se1ld.“

Mexıkanische Diplomaten versuchten ah und 1m urtra
ihrer Reglerung, die „Greuelmeldungen‘‘ dementieren. olches
Bemuhen ıst heute jedenfalls erfolglos, da nıcht fehlt
objektiven Beurteilern der Verhältnisse, die aus eigener An-
schauung laut der anrner dıe hre ©  en Das ‚‚Ame-
rıkanısche Komitee für —  .  SO Rechte und Minderheiten‘, dem
zahlreiche hervorragende Persönlichkeiten verschıedener Be
kenntnisse angehören, beauftragte VOT ein1ıgen onaten dreı
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Mitglieder mıt einer Untersuchung ber den Stand der meX1-
kanıschen Religionsverfolgung. Der Dıplomat ıllıam Franklın
Sands, Katholık, der Völkerrechtsprofessor Dr Brown,
Protestant, und der Oberstaatsanwalt arl Sherman, Jude, faß-
en ihre Ergebnisse ın einer Schrift ZUSAaMIMNCN, dıe lar test-
stellt, daß ‚„dıe mexıikanısche Regierung die relıg1öse Freiheit
ihrer VOlker vernıichte und qauf einem wesentlich gleichen Wege
W1e dıe SowjJjetregierung In KRußland diıe AusTottung der Relıgıon
betreibe‘‘. ı1ne solche Polıtik rechtfertige die schärfsten Proteste
aller Freunde der Gewissensfreiheıit:;: S1€e werde vollen Erfolg
aben, wWenn der national-revolutionären Parteı elinge, jede
Art Von Religionsunterricht in den Schulen unmöglich machen
und das Wiırken des Jerus fast voöllıg verhındern. :n mehr
als zwolt Staaten VO Mexiko’‘, besagt der Bericht, ‚„„Waren qalle
Priester SCZWUNSCH, iıh Amt nıederzulegen, und ın den andern,
vier oder un AUSSCHOMUNECN, ist ihre ahl und ihre Wırksam-
keıt qufs schärfste eingeschränkt. Alle staatsbürgerlichen RKechte
qauf ede- und Versammlungsfreıiheıit, politische Betätigung, auch
das Stimmrecht, sınd den Geistliıchen entzogen, qaußer in un
Staaten. DIie Seminarlıen sınd konfisziert; diıe Heranbildung von
Priıestern ist In Mexıko wıirklıch unmöglıch Wohl sind die
Protestanten e ihrer geringen ahl durch die Beschränkung
der ahl der Seelsorger nıcht betroffen, dagegen ebenso durch
dıe Beschlagnahme der Schulen und des Kirchenbesitzes.‘

Eindrucksvolle Eiinzelheıten der mexıkanıschen Kırchenver-
folgung sind ın dem wohldokumentierten Artikel e1ines Mex1-
kaners zusammengestellt, der 1m November VOon aqusländıschen
Blättern verschlıedener Länder aufgenommen wurde. In den
Ver. Staaten VOIN Mexıko gibt Metropohlitan- und Bischofs-
sıtze. Erzbischoöfe und 1SCHNOTe wurden des Landes VeCeI-

wlıesen, näamlıch Msgr Ruiz F lores, Erzbischof VO Morelha
und pOoSs Delegat; Msgr Orozco Jıiımenez, Erzbischof VOoO ua-
dalajara; Msgr. Manrıquez Zarate, Bischof Vo  an HuejJutla;
MsgT Armora Gonzalez, Bischof VO amaulıpas, und
Msgr Gu1lzar Valencıla, Bischof VO Chihuahua. Ober-
hirten sınd AUuSs ihren Diözesen verbannt: dıe Erzbischöfe VOL©n
Durango und ÖOxaca, SOWI1Ee die 1SCHNOoIie VO Campeche, Chiapas,
Chilapa, Colima, apantla, Sonora, Jabasco, Tehuantepec, Vera
G(ruz und Zacatecas. In aflt se.  mMM wurden der K5Z-
bischof von Mexıko, die Bischöfe VO Saltıllo und Tulanecingo
und der Koadjutor VO Guadalajara. Priester wurden -
mordet, ZU eıl unter gräßlichen Martern:;: etwa 250 sınd ‚„„‚auf
unerklärlıiıche Weise verschwunden‘‘. Im Jahre 1926 befanden
sıch 1m an 3000 katholische Geıistliıche. Diese Zahl wurde
gesetzlich quf 334 beschränkt ur Millionen Katholiken und
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eın Gebiet, das 60mal ausgedehnter als Belgien ist In Staaten
der epublı haben dıe achthaber überhaupt keine Priester
zugelassen, daß ber Millıonen äubige geistlicher Be-
treuung ermangeln. Geıistliıche ohne Zulassungsermächtigung
mussen sıch unter allerleı eıdung verbergen. DIie offizıell
gelassenen Seelsorger sehen sıch bei usübung ihres Amtes be-
ständigen Schikanen ausgesetzt. Fuür Mexıko ist ı1ne Katakom-
benzeit angebrochen

Das VO internationalen Freimaurertum un Marxismus DC-
illıgte barbarische Zerstörungswerk in Mexıko wird weıterge-
iuührt TOLZ des Protestes mancher Ausländer, dıe och mensch-
iıch denken und chrıstlıch fühlen. Während einer Relse ach
San 1eg0, un weıt der mexıkanischen Grenze, sprach der OTd-
amerıkanısche Präsident Roosevelt sıch in einer Rede lar für
Rehgionsfreiheit AaUus. Er erklärte, die Bürger der Unıionsstaaten
könnten nıemals der Aufhebung dieser Freıiheıt gleichgultiıg
gegenüberstehen, auch Wn sıch ul Ausland handle „Beil
..  uns sa  € C „Ist eın anerkannter Grundsatz, daß jeder sıch
des Rechtes quf freie Ausübung der e11g10NN gemä den Vor-
schrıften seines GewIlissens erfreut. Unsere Flagge ıst das Symbol
der Grundsätze VO.  — Freıiheit und Gewissen, Religionsfreiheit un
Gleichheit VOTLTL dem Gesetz; diese Auffassungen sıind 1im Grund
uNnseTes Nationalcharakters tief verankert. Wohl zeigen aqandere
Natıonen eın enigegengesetztes Verhalten. Dem können WIr Je
och in uUuLlsSsSeremInN Gewissen nıcht gleichgültig gegenuüberstehen. ‘

Solche Mißbilligung ohne fühlbaren Druck vCTMAaS nıcht die
mexıkanıschen Tyrannen besserer Ekinsicht D bringen; s1e
brauchen nıcht befürchten, daß INna.  ; S1€e 1n Genf aqauffordern
könnte, sıch rechtfertigen.

an
An dieser Stelle werden säamtliche die edaktıon ZUr Anzeige und
Besprechung eingelangten Schriftwerke verzeichnet. Diese Anzeıge be-
deutet noch keine Stellungnahme der Redaktion ZU nhalte olcher
Schriftwerke. Soweiıt der verfügbare Raum und der weck der
Zeitschrift gestatten, wird die Redaktıon nach freiem Ermessen Be-
sprechungen einzelner Verke veranlassen. Eine Rücksendung der ZUTr

Besprechung eingesandten er erfolgt ın keinem Falle
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